
Am Sonnenberg

Am Altenberg

Langes Gräthlein

geplantes Baugebiet für 130 Wohneinheiten und 500 Menschen

Versbach – das Stie� ind? Besser: Chancen nutzen!

Die Stadtoberen von Würzburg haben in der Vergangenheit die ein oder andere 
falsche Entscheidung getroff en.

Erfreulicherweise wurde das erkannt. Im Rahmen der Studie ISEK (Integriertes 
Städtebauliches Entwicklungskonzept) wurden jüngst die richtigen Schritte in 
die Wege geleitet.

2015 wurde die ISEK-Studie vorgelegt, die nach einem längeren Prozess die Weiter-
entwicklung im Würzburger Norden neu ordnen sollte. ISEK proklamiert insgesamt 
als Ziel eine moderate Siedlungserweiterung.

Ein weiteres Gutachten der GEWOS aus 2015 „Handlungskonzept Wohnen für die 
Stadt Würzburg“ unterstreicht die Forderungen:

Bei Betrachtung der Ausdehnung von Versbach fällt sofort auf, dass immer wieder 
Schneisen in die Natur getrieben wurden. Ein Argument dabei war, dass die dazwi-
schen liegenden Flächen noch zu schließen wären. Tatsächlich fi nden sich aber immer 
noch viele freie, unbebaute Flächen.

 ! Die Eingemeindung erfolgte 1978 ge-
gen den Wunsch der Bevölkerung. 

 ! Der Ortsmittelpunkt wurde danach 
restlos zerstört: Rathaus, Gemeinde-
platz, einige Häuser und die Brücke 
über die Pleichach mussten einer vier-
spurigen Straße weichen. Heute wird 
eine dieser Fahrspuren als unansehnli-
che Parkplätze genutzt. Die Pleichach 
wurde eingefasst. Eine echte Alterna-
tive zum früheren Ortsmittelpunkt ist 
seitdem nicht entstanden.

 ! Die seinerzeit versprochene Straßen-
bahn nach Versbach ist bis heute we-
der geplant, geschweige denn gebaut. 

 ! Der ÖPNV wurde damals bis zur Brun-
nenstraße erweitert. Trotz Auswei-
sung weiterer Baugebiete hat danach 
keine Erweiterung stattgefunden. 
Auch ältere Menschen auf den Höhen 
(Heerberg, Kronberg, Goldberg, Alten- 
und Sonnenberg, Tännig) müssen wei-
te Wege auf sich nehmen, bis sie ein 
öff entliches Transportmittel nutzen 
können. Das ist vor allem bei der Al-
tersentwicklung der Bevölkerung ein 
sich weiter verschärfender Aspekt.

 ! Trotz mehrerer Anläufe unterschied-
licher Gruppierungen ist die Radstre-
cke von Versbach nach Würzburg 
eine Ansammlung von unsäglichen 
Gefahrenstellen.

 ! Versbach verliert nach und nach die 
letzten Reste des dörfl ichen Charak-
ters und verkommt nach und nach 
zu einem reinen Wohn- und Schlafge-
biet. Für den täglichen Bedarf gibt es 
erfreulicherweise noch Bäcker, aber 
weder Metzger noch Lebensmittel-
läden fi nden sich in einer einfach zu 
erreichenden Mitte. Das erschwert 
die Bleibeperspektive für ältere Mit-
bürger, da die Einkaufsmöglichkeiten 
meist außerhalb von Versbach auf-
gesucht werden müssen. Durch den 
Neubau und den anstehenden Umzug 
des Lidl in die Versbacher Straße ist 
der ohnehin schon weite Spaziergang 
ins Steinlein noch einmal erweitert. 
Und bei Studenten ist Versbach kein 
beliebtes Wohngebiet, da man stets 
auf einen fahrbaren Untersatz ange-
wiesen ist. 

  „Zentrale Problemstellungen sind in 
Versbach vor allem das Fehlen einer 
Ortsmitte, die den Stadtteil zerschnei-
dende vierspurige Versbacher Straße, 
der unattraktive Zustand der kana-
lisierten Pleichach sowie die Versor-
gung der Bevölkerung mit Waren des 
täglichen Bedarfs.“ (Zitat Internetseite 
Stadt Würzburg). 

  Die Höhen sollten nicht weiter bebaut 
werden, da u.a. eine Anbindung an den 
öff entlichen Nahverkehr nicht möglich 
ist. 

  Der ökologische Aspekt soll einen hö-
heren Stellenwert erhalten.

  Zu den wichtigsten Faktoren des 
Wohnumfelds gehören die ÖPNV-
Anbindung, die Nähe zur Hochschule, 
zur Innenstadt sowie zu Einkaufs-
möglichkeiten.

  Nachhaltigkeit und Klimaschutz ste-
hen dabei ebenso im Fokus wie die 
städtebauliche Qualität.

  Die „Innenentwicklung“ ist zu forcie-
ren: Dazu gehören u.a. die Bebauung 
klassischer Baulücken und unterge-
nutzter Flächen.

Auch nach Rücksprache mit dem BUND 
ist nicht nachvollziehbar, warum be-
stehende Baulücken nicht zunächst 
geschlossen werden. Hier existieren Zu-
gangswege und die Vorgaben für die Be-
bauung sind vollumfänglich vorhanden. 

Nach den positiven Entwicklungen mit 
Vorbildcharakter wie beim Hubland stellt 
sich die Frage, warum hier nicht ebenso 
verfahren wird. Alternativ könnte man an 

das Grundstück in der Nürnberger Straße 
(Feuerwehrschule/Faulenberg kaserne) 
denken? Hier wurde bereits 2008 be-
schlossen, das Areal in die Förderung als 
Integriertes Stadtteilentwicklungskon-
zept (ISEK) aufzunehmen. Die Eckdaten 
sind hier Infrastrukturell gute Anbindung 
auch mit ÖPNV, Fläche ca. 12,5 Hektar, 
kein Problem für Geschosswohnungsbau. 
Seit fast 10 Jahren passiert hier nichts.

Versbach besitzt ein hervorragendes Ver-
einsleben. Die Vereine arbeiten einerseits 
für ihre eigenen Ziele, sind aber auch in 
gemeinsamen Gremien verbunden. Die 
Bürgerinitiative PRO VERSBACH – Natur 

und Mensch versteht sich als Ergänzung 
abseits von Vereinsstrukturen. Unser Ziel 
ist die Entwicklung von Versbach über 
eine reine Wohnstatt hinaus. Wir hoff en 
auf Unterstützung durch die Vereine.

Alle Texte und weiterführenden Links können Sie auf unserer Internetseite einsehen: 
www.PRO-VERSBACH.de

Bürgerinitiative „PRO VERSBACH – Natur und 
Mensch“ ist ein loser Zusammenschluss Versbacher 
Bürger, denen das Wohl von Versbach und seiner 
Bürger am Herzen liegt.

Gerne können Sie uns erreichen:
Bürgerinitiative PRO VERSBACH
Steigstraße 5, 97078 Würzburg
kontakt@PRO-VERSBACH.de

Versbach braucht eine gemeinsame Stimme, 
die in Würzburg auch gehört wird. 

3 Fragen zum Abschluss

  Warum droht man nun wieder in alte Verhaltensmuster zu verfallen? 
Gerade hat man den Eindruck, dass man mit Versbach auf dem richtigen 
Weg ist!

  Warum zerstört man den aktuell letzten Pluspunkt Lebensqualität, näm-
lich die Naherholung in einem gewachsenen ökologischen Umfeld?

  Warum bedroht man das Würzburger Klima durch die Bebauung der 
wichtigen Höhen?

PRO
VERSBACH
Natur & Mensch

der Stadtrat Würzburg hat in seiner letzten 
Sitzung vor der Sommerpause einen Auf-
stellungsbeschluss für einen Bebauungs-
plan mit paralleler Änderung des Flächen-
nutzungsplanes gefasst.
Nein, es ist nicht der naheliegende Bau-
abschnitt am Kronberg, sondern das 
Gebiet oberhalb des Altenberges und 
des Sonnenberges. Doch auch hier han-
delt es sich nicht um eine sanfte Erwei-

terung, sondern ein Baugebiet mit über 
fünf Hektar für 130 Wohneinheiten und 

500 Menschen.
Das Baugebiet umfasst die gesamte Fläche 
oberhalb des Langen Gräthlein, des Alten-
bergs sowie des Sonnenbergs:

Liebe Versbacher,

und Mensch versteht sich als Ergänzung 
abseits von Vereinsstrukturen. Unser Ziel 
ist die Entwicklung von Versbach über 
eine reine Wohnstatt hinaus. Wir hoff en 

der Stadtrat Würzburg hat in seiner letzten 

500 Menschen.
Das Baugebiet umfasst die gesamte Fläche 
oberhalb des Langen Gräthlein, des Alten-
bergs sowie des Sonnenbergs:

PRO
VERSBACH
Natur & Mensch
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Ökologie und Naturschutz

Mit der Bebauung der IKEA-Fläche wur-
den Feldhamster eben in den Bereich 
oberhalb der Straße „Am Sonnenberg“ 
umgesiedelt. Auch wurde unlängst der 
Schutzstatus der Feldhamster europa-
weit erhöht. Auch wenn es manche nicht 
gerne hören: „Was die Orang Utans für 
Borneo und Sumatra, sind die Feld-
hamster für Würzburg!“
Dazu kommt aber auch, dass eben nicht 
nur die Feldhamster schützenswert sind, 
sondern auch das angrenzende Ökosys-
tem. Das Gebiet ist von besonderem öko-
logischen Wert, da hier auf relativ kleiner 
Fläche verschiedene Lebensräume wie 
Hecken, Streuobstwiesen und landwirt-
schaftliche Nutzfl ächen zusammentref-
fen. Rote Liste Arten (Stand 2016) wie 
Bluthänfl ing, Gartenrotschwanz, Klap-
pergrasmücke und Rebhuhn sind hier 
regelmäßig anzutreff en. Das Rebhuhn 
nutzt dieses Gebiet als Rückzugsort für 
Gruppen mit Jungvögeln. In der Roten 
Liste 2016 des Bayerischen Landesamt 
für Umwelt wird explizit darauf hinge-
wiesen, dass der Rückgang dieser Art ins-
besondere mit dem „Lebensraumverlust 
bzw. -verschlechterung […] in Folge der 
Zersiedelung/Bebauung von Ortsrand-
bereichen […]“ in Zusammenhang zu 
sehen ist. Auch Vögel der Gefährdungs-

gruppe 1 (vom Aussterben bedroht) wie 
Wendehals und Braunkehlchen sind all-
jährlich Gast in diesem Bereich. Schleier-
eulen brüten und leben hier. Nicht zuletzt 
durch den Turm des Bund Naturschutz 
am oberen Ende des Maidbronner Weges, 
der seinerzeit sogar mit einem Preis aus-
gezeichnet wurde, ergibt sich in diesem 
Bereich ein nahezu idealer Standort für 
das Zusammenleben der unterschiedli-
chen Vögel und Tiere. In dem Turm brütet 
seit Jahren der Turmfalke und er wird von 
vielen Vogelarten und auch Fledermäu-
sen als Schlafplatz genutzt. Nicht um-
sonst nutzen Rehe die Hecken, Wiesen 
und nicht landwirtschaftlich genutzten 
Flächen als Kinderstube. Sicherlich kann 
niemand daran Interesse haben, dass 
diese selten gewordene Vielfalt für im-
mer verloren geht. 
Die Antwort beim Bund Naturschutz zu 
dem Thema enthielt dazu den Kernsatz: 
„Der BUND Naturschutz lehnt eine wei-
tere Bebauung ab.“ 

Eine Anbindung einer solchen Wohnbe-
bauung kann vermutlich ausschließlich 
über die Achse Steigstraße – Maidbronner 
Weg erfolgen. Die Steigstraße gilt bereits 
heute als Nadelöhr der Zufahrt der ober-
halb liegenden Wohngebiete und Sportan-
lagen. Sowohl die Straßenbreite als auch 
die Übersichtlichkeit sind hier problema-
tisch. Über 80 Prozent der Schüler der 
Versbacher Grundschule nutzen ebenfalls 
die enge Steigstraße entweder am unte-
ren Ende (Kreuzung Estenfelder Straße) 
oder im oberen Bereich (Katzengraben – 
Abzweig Heide und Gabelung Maidbron-
ner Weg – Am Altenberg). Von Eltern und 
Polizeibeamten wird diese letztgenannte 

Kreuzung seit Jahren aufgrund des erhöh-
ten Unfallrisikos als äußerst kritisch be-
wertet und hier fanden bereits viele Termi-
ne statt, die helfen sollten, die Sicherheit 
der Kinder zu erhöhen. 
Als Alternative ist vielleicht eine verkehrs-
technische Anbindung über die Straße 
Langes Gräthlein – Am Altenberg denkbar.
Diese Argumente haben wir bereits 2016 
der Stadt mitgeteilt. Die Lösung soll nun 
sein, dass der Bauverkehr an Versbach 
vorbeigeführt wird. Wie das in den Plänen 
der Stadt aussehen könnte (Estenfelder 
Straße – Judenweg – Maidbronner Weg), 
ist folgender Skizze zu entnehmen (blaue 
Linie):

Das bedeutet, es wird eine Baustraße 
geplant, die den kompletten Bereich 
der nördlichen Versbacher Naherholung 
zerschneidet. Alle Spaziergänger, Jogger, 
Hundebesitzer, Radfahrer, Scater und Kin-
der stoßen auf diese Straße, die natürlich 
auch eine entsprechende Breite besitzen 
muss. Die Auswirkungen auf die Umwelt, 
die Lärmbelästigung und die Gefahren v.a. 
für Kinder möchte man sich besser nicht 
ausmalen.
Was passiert wohl, wenn eine Straße 
durch dieses Gebiet verläuft, als Nächs-
tes mit den Flächen rechts und links die-
ser Straße?
Auch der Kreuzweg zur Rochus Kapelle, 
für den viele Versbacher Bürger gespen-
det haben, wird so nicht mehr existieren 
können, wenn die Baufahrzeuge für 130 
Wohneinheiten daran entlangrauschen.
Neben der verkehrstechnischen Anbin-
dung während einer Bauphase stellt sich 
die Frage, inwieweit dann die Bewohner 
des neuen Gebietes zu ihren Wohnun-

gen kommen sollen. Dann doch wieder 
über Steigstraße oder Langes Gräthlein?  
(rote Linien) – dass diese Verkehrswe-
ge schon heute überlastet sind, ist be-
kannt.
Weiterhin ist fraglich, ob die Rettungswe-
ge des gesamten Wohngebietes oberhalb 
der Steigstraße (gesamter Altenberg und 
Goldberg) bereits heute den modernen 
Ansprüchen genügen. Ein anderer The-
menkomplex umfasst die Infrastruktur der 
Kanalisation. Sie ist bereits heute bei Stark-
regen oftmals jenseits der Belastungsgren-
ze beansprucht. Aktuell müssen Grund-
stücksbesitzer bei Baumaßnahmen dafür 
Sorge tragen, dass das Regenwasser auf ih-
rem Grundstück versickert. Doch in Zeiten 
zunehmender Wetterkapriolen ist eine An-
bindung an die Kanalisation unabdingbar.
Bei der Ausweitung der Wohnbebauung 
wären also Maßnahmen und Bautätigkei-
ten erforderlich, die Schulwegsicherheit, 
Rettungswege und funktionierende Kana-
lisation gewährleisten müssen. 

Argumente und Diskussionsstand

Infrastruktur und Erschließung

Klimatische Bedingungen des Würzburger Kessels

In den letzten Jahrzehnten, in denen die-
se Bauregion immer wieder einmal Thema 
im Stadtrat war, waren die klimatischen 
Bedingungen der Wü rzburger Innenstadt 
ein wichtiges Kriterium gegen die Bebau-
ung. Der Luftaustausch des Würzburger 

Kessels sollte nicht durch noch höhere 
Bebauung der wichtigen Kaltluftschneise 
Versbach gebremst werden. Dies ist sehr 
deutlich auf der aktuellen Klimafunkti-
onskarte zu erkennen. 

Versbach

Grombühl

Dürrbachtal

Lengfeld
Lindleinsmühle

Quelle: Klimaplanatlas der Stadt Würzburg, 2016

Kategorie Beschreibung

Kaltluft- und Frischluft-
entstehungsgebiet

klimatisch hochaktive Gebiete, mit vorrangiger Bedeutung als Kaltluft-
entstehungsgebiete. Geringe Oberfl ächenrauhigkeit, begünstigt Belüf-
tungssituation. Kaltluftabfl uss bei stärkerer Hangneigung begünstigt.

Frischluft-
entstehungsgebiet

Lufthygienisch bedeutende Flächen mit starker Filterwirkung 
für Luftschadstoffe sowie charakterisierende Frischluftproduk-
tion. Größtenteils durch Gehölz bestand gekennzeichnet.

Nicht umsonst sah der bestehende Be-
bauungsplan für dieses Gebiet eine strik-
te Begrenzung der Gebäudehöhen vor, um 
die Frischluftzufuhr nicht zu gefährden. 
Die Feinstaub- und Ozonbelastungswer-
te der Stadt lassen nicht darauf schlie-
ßen, dass eine ausreichende Frisch-
luftzufuhr heute und für die Zukunft 
gewährleistet ist. Hinzu kommen die 
innerstädtischen klimatischen Erwär-
mungen, die darauf hinweisen, dass 
bedingt durch den Klimawandel diese in 
Zukunft noch steigen werden. 
Es scheint unverantwortlich, Vers-
bachs Hänge noch höher zu bebau-

en und damit diese extrem wichtige 
Frischluftquelle für die Würzburger 
Innenstadt weiter zu mindern. 
Off enbar wird hier mit zweierlei Maß 
gemessen: Einerseits sollen die Kup-
pen nun zugebaut werden, andererseits 
kommt dem Klimaschutz aktuell eine 
immer größere Bedeutung zu.
Gerade diese Tage hat unser Oberbür-
germeister einen Brief an unsere Bun-
deskanzlerin gesandt, in dem er um Un-
terstützung des Bundes für Würzburg 
aus dem Mobilitätspakt als Element des 
Klimaschutzes nachsucht (siehe Main-
Post vom 06.09.2017).

Im Klimaatlas heißt es auch, „dass den Kaltluftentstehungs- und Abfl ussgebieten 
eine sehr große klimatische Ausgleichsbedeutung zukommt, die es zu schützen 
und zu fördern gilt.“

Vor der oben angesprochenen Sitzung – 
der letzten vor der Sommerpause – war 
in keiner öff entlichen Mitteilung die Rede 
von einem solch großen Gebiet.

Wir wenden uns nicht grundsätzlich ge-
gen neue Baugebiete. Sicher ist es sinn-
voll und notwendig, neue Wohnbebauung 
zu erschließen. Die Frage ist vielmehr, ob 
es nicht möglich sein kann, neue Bebau-
ung integrativ eingebettet in das ökolo-
gische Umfeld und die Wohnatmosphäre 
der bisherigen Bürger anzugehen. 
Aus der Mitteilung der Stadt ist nämlich 
auch zu entnehmen, dass dieses Gebiet 
eben nicht nur – wie im Umfeld vorherr-
schend – für Familien- und Einfamilien-
hausbebauung vorgesehen ist.

Bereits vor einem Jahr haben 130 Versba-
cher Bürger sich in einem Schreiben an den 
Stadtrat und den Oberbürgermeister ge-
wandt und diverse Argumente angeführt, 
die gegen eine Bebauung in diesem Gebiet 
sprechen. Sie sind aktualisiert nachfolgend 
zusammengestellt. 
Als Antwort hat der Oberbürgermeister 
mitgeteilt, dass alle Argumente ordentlich 
unter Einbezug aller Beteiligten geprüft 
würden. 

Wir fordern diesen Einbezug so bald wie 
möglich.
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